
Im September 1935 ging die erste Sen-
dung des Schweizerischen Kurzwellendien-
stes (KWD) – wie Schweizer Radio Interna-
tional damals hieß – über den Sender des
Völkerbundes in Prangins. „Unser Ziel
muss die Erfassung der ganzen Welt mit
mindestens einem regelmässigen Wochen-
programm bilden (...) Es gilt nicht länger zu
zögern, der Schweiz einen guten Platz im
Kurzwellenbande zu sichern.“ So stand es
geschrieben im Jahresbericht der Schweize-
rischen Rundfunkgesellschaft von 1935 – so
hiess damals die Schweizerische Radio- und
Fernsehgesellschaft (SRG). Vorerst richtete
sich das Radioprogramm an die in Europa
lebende Auslandschweizer-Gemeinde.

Mit Schwarzenburg nach
Nord- und Südamerika

Am Vorabend der Eröffnung der Landes-
ausstellung 1939 in Zürich nahm der Kurz-
wellensender Schwarzenburg den Betrieb
mit täglich einer KWD-Sendung nach
Nord- und Südamerika auf. Aber nur zwei
Monate später wurden die Sendeanlagen
von Schwarzenburg durch einen Großbrand
zerstört. Ein Jahr später wurde der Betrieb
wieder aufgenommen, erst mit Sendungen
für Europa, 1941 dann in den drei Landes-
sprachen, Englisch, Spanisch und Portugie-
sisch sowie auch wieder für Nord- und Süd-
amerika.

Glaubwürdige Stimme
im Zweiten Weltkrieg

Während des Zweiten Weltkriegs entwi-
ckelte der KWD seine langdauernde Identi-
tät als neutrale und glaubwürdige Stimme in
Zeiten internationaler Konflikte. Mehr als in
jeder anderen historischen Periode war die
Schweiz damals von Ländern isoliert, wel-
che die gleichen Ideale und Rechtsauffas-
sungen teilten. „Nur die Kurzwellen-Sen-
dungen erlauben es, in der ganzen Welt die
Botschaft zu verbreiten, dass im Herzen Eu-
ropas noch eine demokratische Insel exis-
tiert“, schrieb Paul Borsinger, der erste
KWD-Direktor, während des Zweiten Welt-
kriegs. „Die 30er Jahre waren in Europa
eine unruhige Zeit. Im Zweiten Weltkrieg
sendeten wir als die neutrale Stimme der
Schweiz“, sagt der zum Jahresende zurück-
tretende Direktor von swissinfo/SRI, Nico-
las Lombard. Die Sendungen der beiden
hervorragenden Journalisten Jean-Rodolp-
he von Salis und René Payot seien während
dieser tragischen Epoche zu den einzigen

„freien Stimmen“ in Kontinentaleuropa ge-
worden. „Im Vergleich zu unseren kleinen
operativen Mitteln genossen wir eine recht
große Wertschätzung“, so Lombard.

Unparteiische
Berichterstattung

1946 wurde das Sprachangebot durch
Esperanto erweitert. 1954 wurde die Dop-
pelaufgabe des KW-Dienstes in der neuen
Konzession für die SRG bestätigt: „Die
Kurzwellen-Sendungen sollen die Verbin-
dung zwischen Auslandschweizern und der
Heimat enger gestalten und die Geltung der
Schweiz im Ausland fördern.“ Die neutrale
Radio-Stimme der Schweiz hielt sich auch
während des Kalten Krieges aufrecht. „Wir
versuchten, aus der offenen, freien in die ge-
schlossenen Gesellschaften hinein zu infor-
mieren. Es war eine Art Pionierzeit. Das war
faszinierend. Dem Kurzwellendienst aus
der neutralen Schweiz kam damals eine fast
überdimensionale Bedeutung zu“, sagt Ni-
colas Lombard.

Das Ende des
Kalten Krieges

Am 1. August 1964 ging das arabische
Programm erstmals über den Äther. 1971
wird das Sprachangebot durch Romantsch
auf neun erweitert. 1978 wird der KWD in
Schweizer Radio International (SRI)
umbenannt. Nach dem Fall der Berliner
Mauer Ende der 80er Jahre und dem
Abbau der Spannungen zwischen Ost
und West konzentrierten sich die Me-
dien auf die nationale Berichterstat-
tung. Die internationalen Sender gerie-
ten in eine Identitätskrise. „Jetzt wurde
plötzlich eine unserer Hauptaufgaben
überflüssig. Wir mussten uns fragen,
was wir nun machen“, sagt Lombard.

Von der Kurzwelle
zum Internet

„Wir erkannten, dass es in der
‘Nach-Kalten-Kriegszeit’ nicht mehr
möglich war, auf internationaler Ebene
gegenüber anderen Kurzwellen-Sen-
dern, wie zum Beispiel der BBC, kon-
kurrenzfähig zu bleiben“, erklärt Lom-
bard. „Deshalb begannen wir uns auf
das Konzept der ‘Swissness’ zu kon-
zentrieren. Wir wussten, dass wir im
Bereich der weltweiten Information

über die Schweiz Marktleader sein können.“
1998 zeichnete sich das Internet als neue
Richtung ab. Im gleichen Jahr wurde der
KW-Sender Schwarzenburg abgeschaltet.
Ein Jahr später, am 24. Dezember 1999,
wurde die strategische Neuausrichtung von
SRI hin zur Multimedia-Plattform vom
Bundesrat genehmigt – „ein richtiges Weih-
nachtsgeschenk“, so Lombard.

swissinfo: Bereicherung
des Angebots

30. Oktober 2004: Die Europa-Versor-
gung über Satellit und die restlichen Sen-
dungen für die Versorgung von Nah-
ost/Afrika und Südamerika werden einge-
stellt. Montsinéry, Jülich und Sottens strah-
len mit gleichem Datum die letzten Radio-
Sendungen für SRI aus.

Fazit von Nicolas Lombard zum Ver-
stummen der Radio-Stimme der Schweiz:
„Das Radio hört zu früh auf. Wir hätten nie-
mals so schnell ausscheiden dürfen. Selbst-
verständlich kommt bei mir grosse Wehmut
auf. Natürlich ist es ein schlechtes Gefühl.“
Und Lombard weiter: „Auf der anderen Sei-
te muss man aber auch sehen, was wir heute
bieten. Das ist keine Verarmung, sondern
eher eine Bereicherung des Angebots. Das
tröstet mich.“

Heute präsentiert www.swissinfo.orgwww.swissinfo.org
eine Website in neun Sprachen: Deutsch,
Französisch, Italienisch, Englisch, Spa-
nisch, Portugiesisch, Arabisch, Japanisch
und Chinesisch.

swissinfo, Jean-Michel Berthoud
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Katzenjammer

Nicolas Lombard, Direktor swissinfo/SRI:
„Das Radio hört zu früh auf. Wir hätten niemals

so schnell ausscheiden dürfen.“

Drehstandantenne des 500-kW-Senders Sottens

http://www.swissinfo.org

